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VIII. Jahrg. 


Etwas von der Ernährung und dem Schnapſe! 
Ueber die verſchiedenen Nährmittel giebt es recht verſchie⸗ 
dene Anſichten. Im Volke ſelbſt aber herrſcht hierüber noch ein 
techt großes Dunkel, vermiſcht mit höchſt verkehrten Anſichten. 
Möge deshalb dieſer kleine Aufſatz zur Klärung beitragen. 
Nicht nur in Familien der beſſer ſituirten Kreiſe, ſondern 
ch in den Familien des Arbeiterſtandes wird für Nahrungs⸗ 


5 mittel, im Glauben, daß fie dem Körper nutzbringend ſeien, oft 


viel Geld ausgegeben. 
So gehören Fleiſchbrühe und Fleiſchextrakt nur zu den 


würzigen und angenehm belebenden Zuthaten, aber einen 
großen Nährwerth haben fie abjolut nicht. Gern blickt man an⸗ 


ererſeits verächtlich auf herrliche Gerichte, denen z. B. die 
andbevölkerung die Kraft zu ſchwerem Tagewerk verdankt. 
aispolenta mit Käſe bei den Italienern, in Bayern die 
Knödel, in Rußland die Kohlſuppe, bei uns Milchbrotſuppen, 
arkbemmen, Butterbrot mit Käſe, Kartoffeln mit Hering, 
nſen mit oder ohne Bratwurſt, Erbſen und Bohnen ꝛc., 
as alles iſt eine höchſt billige und gute Nahrung, zu welcher 
alle diejenigen, die über geringen Verdienſt klagen, zurück⸗ 
kehren möchten. Weit beſſer werden ſie ſich hiermit körperlich 
und pekuniär ſtehen, als wenn fie mit ſtärken ſollenden Bieren 
achhelfen. 

Aber ſtatt mit jener Koſt ſich zu begnügen, vergeuden ſelbſt 


i einſichtsvollere Leute ihre Einnahme in geiſtigen Getränken. Sie 


lten ein Glas Bairiſchbier für den Inbegriff einer geſunden 
kräftigen Nahrung. Man bedenke aber, daß ſelbſt ein Glas 
des gehaltvollſten Exportbieres (25—30 Pfg.) keinen höheren 
ährwerth hat, als ein Eßlöffel voll deutſchen Käſes (2 Pfg.) 
er nun mit ſolchem Biere den zum Leben nöthigen Eiweiß- 
decken wollte, müßte täglich etwa 20 Glas ſolchen Bieres 
trinken und nebenbei noch 1 Pfund Kartoffeln verſpeiſen, wenn 
er nicht abmagern wollte. 
8 Wenn es nur endlich alle Trinker einſehen wollten, daß 
ie Belebung und Anregung, die jemand nach dem Genuſſe 
alkoholiſcher Getränke empfindet, niemals auf einem Zuwachſe 
zu Kraft beruht, fondern auf einer Betäubung des Müdig⸗ 
eitsgefühles. Es iſt dies dieſelbe Täuſchung, die dem Morphi⸗ 
5 en die Morphiumſpritze in die Hand drückt. Entbehrt dieſer 
ein gewohntes Gift, dann verſinkt er in Schlaffheit, und wenn 
er es hat, fühlt er ſich friſch. Gleichwohl zerrüttet er ſeine 
eſundheit und treibt, gleich dem Trinker, einem frühzeitigen 
abe entgegen. 
f In der Regel find die Alkoholtrinker in der Arbeit weniger 
ſundig und ausdauernd, gegen Krankheiten weniger wider⸗ 
ſamdafähig und ſterben durchſchnittlich eher, als die Enthalt⸗ 
Innen, Die von den Militärverwaltungen Deutſchlands, Eng⸗ 
ands und Nordamerikas angeſtellten Maſſenexperimente haben 
gezeigt, daß die Soldaten in Kriegs: und Friedenszeiten, in 
allen Klimaten, bei Hitze, Kälte, Regen⸗ und Schneewetter 
e Strapazen der angeſtrengteſten Märſche am beſten er⸗ 
W wenn man ihnen vollſtändig alle alkoholiſchen Ge⸗ 
nee entzieht. Dieſelbe Erfahrung hat man auch bei den Nord⸗ 
Su ebebitionen gemacht; die Matroſen bekommen keinen Tropfen 
naps mehr. 


Wahrheit und Dichtung. 
Original⸗Erzählung von Mary Dobſon. 
a ai (Nachdruck verboten.) 
(27. Fortſetzung.) 

da „Davon hat Otto mir erzählt, doch wie wenig ahnte ich 
an daß er das Ende auch unſeres Vaters beſchrieb,“ rief 

merzlich erregt der junge Mann, während in den Augen ſeiner 
Fin eſter Thränen glänzten. „Er kann ſich ſeines Vaters noch 
gef nern und hat mir auch beſchrieben, wie er ihn im Sarge 
Be Aber Großmutter, wie hat er nur von uns ſich trennen 

allein von Dir erziehen laſſen können?“ 
ſchm „Du wirſt gleich alles verſtehen, Friedrich,“ erwiderte 
ſchi erzlich ergriffen Frau Bornhorſt und begann dann die Ge⸗ 
555 ſeiner und Magdalenas Eltern zu erzählen, wie ſie ſich 
mit Jahren in New⸗York zugetragen. Ihre Enkel hörten ihr 
ſaße er größten Aufmerkſamkeit zu, in ernſtem Schweigen aber 
on Claus Schmidt und ſeine Gattin da. Nach einer kurzen, 
ſiebenemand unterbrochenen Pauſe berichtete ſie von ihrer Ueber⸗ 
bis 8 8 ihnen nach Deutſchland und dem Städtchen, wo 
verlaſſen r Bruder gewohnt und das fie ſeitdem nicht wieder 
„Und hat auch unſer Vater niemals nach uns geforſcht?“ 
e, als ſie ſchwieg, Friedrich ſich nicht enthalten zu fragen. 
de mag in New⸗ork geſchehen ſein,“ antwortete Frau 
55 borſt, „allein in Deutſchland jedenfalls nicht, denn von 
halten] fentlichen Aufforderung hätten wir gewiß Kunde er⸗ 
1 7 haſt Du nicht die Abſicht gehabt, uns je wieder mit 
traut vereinigen?“ fuhr ihr Enkel fort, während Magdalena 
9 und nachſinnend daſaß. 

vor ales wollte dazu einen geeigneten Zeitpunkt abwarten und 
halten en Dingen mein Eurer ſterbenden Mutter gegebenes Wort 
Im a ae mit Nachdruck feine Großmutter. „Als Ihr, 


Nachmitt 


konnt 


en und neunten Jahre ſtehend, an einem Sonntag 
ag des Maimonats mit Euren Gefährten vor unſeren 
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Und eine ebenſo große Täuſchung von der Nährkraft des 
Alkohols iſt die, daß er erwärmen fol. Er erniedrigt im Gegen⸗ 
theil die Körpertemperatur. Freilich betäubt er, wie er die Mü⸗ 
digkeit betäubt, auch das Froſtgefühl. Daher find die meiſten 
Menſchen, denen erfrorene Gliedmaßen abgenommen werden, 
ſolche, die es nicht merken, nachdem ſie der Flaſche zugeſprochen, 
daß ihr Fleiſch ſich in Eis verwandelte, und die, weil ſie ſich 
„ſchön warm“ fühlten, die wirklichen Schutzmaßregeln gegen die 
Gefahren der Kälte außer acht ließen. 

Die Gewohnheit des Trinkens, nicht nur von Schnaps, 
ſondern auch von Bier und Wein, pflegt ſelbſt bei ſogenannten 
„mäßigen Mengen“ — 1 Flaſche Wein oder 5 Glas Bairiſch 
den Tag —, ſo tief eingewurzelt zu ſein, daß ſogar derjenige, 
der ihren üblen Einfluß auf feine Geſundheit erkennt und be- 
kämpft, häufig nicht von ihr loszukommen vermag. Daher auf⸗ 
gepaßt! Zu leicht wird aus ſolchen Anfängen ein Gewohnheits⸗ 
trinker! Ab und zu ein Glas des Abends in Freundeskreiſe 
oder als Sorgenbrecher mag gehen. Was darüber iſt, iſt eben 
vom Uebel! Alkohol ſollte nur auf ärztliche Verordnung genoſſen 
werden; denn wie andere Gifte, hat auch er in beſtimmten 
Fällen ſeine Heilwirkungen. 

Deshalb ſei es immer wieder geſagt, daß ſich derjenige 
niemals gut und billig nähren wird, der Alkohol gewohnheits⸗ 
mäßig zu ſich nimmt, möge die Form ſein, wie ſie wolle. Er 
giebt um vollſtändig entbehrliche und die Verdauung ſchwächende 
Genüſſe von verſchwindendem Nährwerthe viel Geld hin, für 
das er ſich und den Seinen kräftige Nahrung ſchaffen könnte. Er 
verdirbt ſich den Geſchmack an einfacher, namentlich ſtärkemehl⸗ 
und zuckerhaltiger Koſt und bevorzugt, wie die Erfahrung lehrt, 
ganz über die Gebühr das theuere Fleiſch. 

Unſere Natur verlangt neben Eiweißſtoffen, die am meiſten 
in Eiern, Milch, Käſe, Hülſenfrüchten, Fleiſch ꝛc. enthalten ſind, 
eine gleichzeitige Zufuhr von Fett, Stärkemehl und Zucker. Alle 
dieſe Stoffe aber bieten alkoholiſche Getränke niemals. W. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der bevorſtehende Beginn der parlamentariſchen 
Saiſon kündigt ſich durch den zuſehends lebhafter werdenden 
Pulsſchlag des öffentlichen Lebens an. Ueberall regt es ſich, um 
von der Eröffnung der Tagungen der großen Vertretungskörper⸗ 
ſchaften in Preußen und im Reich nicht unvorbereitet betroffen 
zu werden. In den Miniſterien wird die letzte Hand an das 
den Parlamenten bei ihrem Zuſammentritt zu unterbreitende 
geſchäftliche Material gelegt, und auch die Intereſſentenkreiſe im 
Volke ſind nicht eben zurückhaltend mit ihren Wünſchen und 
Anliegen, namentlich ſoweit ſolche das wirthſchafts- und ſozial⸗ 
politiſche Gebiet betreffen. 

Der „Münch. Allg. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: 
„Aus Kreiſen, die mit Varzin Fühlung haben, hört man, daß, 
wenn die Landgemeinde⸗Ordnung zuerſt an das Herren⸗ 
haus gelangen ſollte, der Fürſt Bismarck an den Debatten 
theilzunehmen beabſichtige. Das Blatt fügt indeſſen ſelbſt hinzu: 
„Ob die Nachricht zuverläſſig iſt, läßt ſich ſchwer entſcheiden.“ 
Sollte ſie ſich aber bewahrheiten, meint das Münchener Blatt, 
ſo werde der Miniſter des Innern einen ſchweren Stand mit 


Augen ſpieltet, kam uns der Gedanke, daß es richtiger ſei, uns 
nach Eurem Vater zu erkundigen, deſſen Aufenthalt wir nicht 
einmal kannten, da wir nie den Namen des Gutes in Weſtfalen 
erfahren; allein ehe wir noch zu einem beſtimmten Entſchluß ge⸗ 
langen konnten, kam uns die Hand des Allmächtigen zu 
Hilfe — —“ 

„Wie aber?“ unterbrachen voll Spannung die Geſchwiſter. 

„Durch einen müden Reiſenden, der bei Onkel Claus über⸗ 
nachtete,“ antwortete Frau Bornhorſt und erzählte ihren auf⸗ 
merkſam lauſchenden Enkeln in umſtändiger Weiſe, was ſie durch 
dieſen, der aus Weſtfalen gekommen, erfahren. Als ſie dann 
hinzugefügt, daß ſie beſchloſſen, einer von ihnen ſolle nach Haus 
Grönwohld reiſen, um ſich ſelbſt von den dortigen Verhältniſſen 
zu überzeugen, wandte ſie ſich mit der Aufforderung an ihren 
Bruder: 

„Das Folgende berichte Du, Claus, der Du es ſelbſt erlebt 
und erfahren — —“ 

„Wie Du meinſt, Magdalena,“ erwiderte ruhig Claus 
Schmidt, und ſeinen Blick auf die Geſchwiſter heftend, begann 
er von ſeiner Reiſe nach Weſtfalen und ſeiner Fahrt von dem 
Städtchen und nach Haus Grönwohld zu erzählen. 
Bald ſchilderte er ihnen den Anblick des wie raſend dahin ga⸗ 
loppirenden ſchönen Reitpferdes, welches fein in der Gegend be- 
kannter Kutſcher ihm als das ihres Vaters bezeichnete, dann des 
Thieres Sturz und darauf folgenden Tod und wie ſie in großer 
Beſorgniß um den Reiter geweſen. 

„Und unſer Vater war bereits geſtürzt und ebenfalls todt,“ 
unterbrach ihn Magda mit ſtockender Stimme. 

„Ja, Kind, was wir, als wir unſeren Weg fortſetzten, bald 
erfahren,“ antwortete ihr Großonkel mit unverkennbarer Be⸗ 
wegung. „Ich ſah ihn von ſeinen Leuten auf eine mit Matratzen 
und Decken verſehene Bahre heben und ins Herrenhaus tragen, 
wo ſeine Frau bereits auf das Unglück vorbereitet war. Er war, 
wie ich von dem in Grönwohld wohnenden Wirth erfuhr, all⸗ 
gemein beliebt, und ward ſein Tod auch wegen ſeiner Frau und 
den beiden kleinen Kindern ſchmerzlich beklagt. Da ich in der 


ſeiner Vorlage haben. 
Fürſt Bismarck im Herrenhauſe die Führung der konſervativen 
Gegner der Vorlage übernimmt, und damit könnte ihre An⸗ 
nahme ſehr ernſtlich gefährdet ſein.“ 

Liebknecht in tauſend Nöthen, könnte man die 
Situation benamſen, in welche ſich dieſes Licht des „wiſſen⸗ 
| ſchaftlichen“ Sozialismus mit feiner unbedachtſamen Anſchnei⸗ 

dung des verfänglichen Themas vom ſozialdemokratiſchen 
| Zukunftsſtaat gebracht hat. Von allen Seiten gedrängt, 
das Geheimniß zu lüften, empfindet er jetzt in eigener Sache, 
was es mit der, von den Sozialdemokraten ſo oft und zwar 
ihren Widerſachern gegenüber angewendeten Redensart: „hier 


hilft kein Mundſpitzen, es muß gepfiffen fein“, eigentlich auf ſich 


hat. Herr Liebknecht ſpitzt jetzt in dem offiziellen Parteiorgan, 


anderen, als zur Rolle des modernen ſozialdemokratiſchen Ratten⸗ 
fängers qualifiziren. Mit der Melodie, die Herr Liebknecht im 
„Berl. Volksblatt“ pfeift, dürfte er keinen Hund vom Ofen, ge⸗ 
ſchweige denn einen denkfähigen Menſchen in ſeinen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Zukunftsſtaat hinein locken. An ſeiner neueſten Be⸗ 
reicherung des deutſchen Sprachſchatzes um das Wort „Zukunfts⸗ 
ſtaatsnarren“ läßt ſich deutlich erkennen, wie ſehr Herr Lieb⸗ 
knecht mit ſeiner ſozialdemokratiſchen „Wiſſenſchaftlichkeit“ bereits 
aufs Trockne gerathen iſt. 

Jetzt trifft entſprechend den Berliner Vorarbeiten für die 
Verhandlungen über ein neues Handelsabkommen zwiſchen 
Oeſterreich und Deutſchland auch die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung ihre Vorbereitungen. Der öſterreichiſche Handelsminiſter 
lud einzelne Induſtrielle, darunter auch ſolche aus Nordböhmen, 


zu vertraulichen Beſprechungen über die bevorſtehenden Ver⸗ 


handlungen mit Deutſchland ein. Unter den öſterreichiſchen In⸗ 
duſtriellen find grade die Nordböhmen ſtets für einen engen 
handelspolitiſchen Zuſammenſchluß zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich eingetreten. 

Die Verhandlungen zwiſchen dem auswärtigen Amte und 
dem Bevollmächtigten der engliſchen Regierung, Major Me. Do⸗ 
nald, haben bislang noch zu keinem Erfolge geführt und es 
ſcheint auch, daß das deutſche Reich hinſichtlich gewiſſer An⸗ 
ſprüche auf das Hinterland von Kamerun feſt auf ſeinen 
Anſprüchen beſteht. Es handelt ſich vornehmlich darum, die 
Plätze uns zu erhalten, welche innerhalb der bekannten Grenz⸗ 
linie nach Jola liegen, aber von den Engländern beanſprucht 
werden, ſo daß die Royal⸗Niger⸗Company bereits Handelsbezie⸗ 
hungen angeknüpft hat. Obwohl der engliſche Major ſich noch in 


Berlin aufhält, glaubt man doch nicht an eine Verſtändigung, wenn 


er nicht noch für uns annehmbare Inſtruktionen erhalten ſollte. 
Es iſt um ſo wichtiger, daß die deutſche Regierung hier keinen 
von ihren Anſprüchen aufgiebt, als uns die Erreichung unſeres 
Hinterlandes über den Niger-Benus durch die Engländer ſo gut 
wie unmöglich gemacht iſt. 

Ueber das deutſch⸗engliſche Abkommen wurde am 
Dienſtag infolge einer Interpellation in der franzöſiſchen 


Deputirtenkammer verhandelt. Der Deputirte Lamarzelle 


erklärte, daß die Frankreich gewährten Vortheile im Vergleich zu 


Gegend Holzeinkäufe übernommen, hielt ich mich auf dem Gute 
nicht lange auf, doch war mein Entſchluß, zur Beerdigung Eures 
Vaters zurückzukommen und Euch einſtmals davon erzählen zu 
können, gefaßt — —“ 

„Und haſt Du das gethan, Onkel Claus?“ fragte mit tiefer 


„Es würde ſich von ſelbſt ergeben, daß 


az 


Stimme fein Großneffe, während deſſen Schwefter ihre Augen 


trocknete. 

„Ja, Friedrich. Es war mir nicht ſchwer, den Tag der⸗ 
ſelben zu erfahren, und ehe noch der Leichenzug mit ſeinen vielen 
Begleitern zu Wagen und zu Fuß anlangte, war ich bereits auf 
dem Kirchhof. Ich ſah, wenn auch aus einiger Entfernung, den 


Sarg Eures Vaters in das prächtige Familiengrab finken und 


blieb, als das Leichengefolge ſich zurückgezogen, an der offenen 
Gruft, bis die Todtengräber kamen, ſie durch die ſchwere Stein⸗ 
platte wieder zu ſchließen.“ 

„In Grönwohld angelangt, erfuhr ich durch den mir ſchon 
bekannten Wirth alles, was ich inbezug auf das Gut und die 
Familie Deines Vaters wiſſen wollte, und trat dann mit den ſo 
unerwarteten Nachrichten die Rückreiſe hierher an!“ 

Dieſem Bericht folgte eine längere Pauſe, welche Magda 
unterbrach, indem ſie, ihre Großmutter durch Thränen anblickend, 
ſagte: 

a „Großmutter, der Tod unferes Vaters hat doch auch Dich 
ſchmerzlich getroffen —“ 

„Das hat er in der That,“ erwiderte Frau Bornhorſt, 
„obgleich wir erſt ſpäter erfuhren, aus welcher Veranlaſſung er 
im kräftigen Mannesalter ums Leben gekommen. Sein Tod 
aber brachte uns bisher nicht erforderlich geweſene Verpflichtungn, 
denn wir mußten Eure Rechte als Friedrich Erdmanns Kinder 
erſter Ehe geltend machen! Den Anordnungen Deines Groß⸗ 
onkels zufolge biſt Du, Friedrich, als älteſter Sohn Deines 
Vaters, bei Deiner Mündigkeit der Beſitzer von Haus Grön⸗ 
wohld —“ 

| „Ich?“ fragte überrascht der junge Mann und feine Wangen 
färbten ſich leicht. . 
„Ja, doch ſind Deine ſämmtlichen Geſchwiſter, wie auch 


| 
dem „Berl. Volksblatt“, alle Tage den Mund, bringt aber nur 
recht dünne, klägliche Töne zum Vorſchein, die ihn eher zu allem 


werden. 


ihr, keine Erinnerung an ſie!“ 


dem deutſch⸗engliſchen Abkommen ungenügend ſeien. Der Mi⸗ 
niſter des Aeußeren Ribot bemerkte dagegen, das Abkommen mit 
England geſtatte Frankreich, das weitere Vordringen Englands 
gegen den Niger zu verhindern. Ferner habe Frankreich freien 
Zugang zum Tſchadſee erlangt, welcher der Mittelpunkt eines 
großen Verkehrs werden könnte. Frankreich behalte ſeine ſämmt⸗ 
lichen durch die Sahara führenden Karawanenſtraßen. Das 
franzöſiſche Protektorat in Madagaskar verbleibe unerſchüttert, 
die Regierung werde zur rechten Zeit die Gelegenheit ergreifen, 
dasſelbe auszudehnen. 

Auf die Anfrage Deéroulddes in der franzöſiſchen Kammer, 
ob Frankreich Abſichten auf Tripolis habe, erklärte 
der Miniſter Ribot, Tripolis ſei eine Provinz des türkiſchen 
Reiches, und nach dem Empfang, der der franzöſiſchen Flotte 
in Beſika Bai zutheil geworden ſei, könne die Regierung nicht 
758 denken, einen Angriff vorzubereiten, den nichts rechtfertigen 
önne. 

Brüſſeler Blätter beten franzöſiſchen Blättern das 
Märchen nach, daß dem Könige der Belgier während ſeines 
jüngften Aufenthalts in Potsdam der Vorſchlag einer belgiſch— 
deutſchen Allianz gemacht worden ſei. 

Die offizielle „London Gazette“ veröffentlicht das Weber: 
einkommen mit dem Sultan von Sanſibar, gemäß 
deſſen das Gebiet des Sultans dem britiſchen Protektorat unter⸗ 
worfen wird. 

Ein Sohn des däniſchen Kultusminiſters, Gutsbeſitzer 
P. B. Scavenius, veröffentlicht in dem Linkenblatte „Politiken“ 
einen Artikel „Ueber unſer Verhältniß zum Auslande“, in 
welchem für Dänemark jedes Liebäugeln mit Frankreich und 
Rußland als verderblich bezeichnet und Dänemarks Wohl— 
fahrt nur, unterſtützt durch eine Befeſtigung Kopenhagens, 
im Anſchluß an Deutſchland geſehen wird. In dem 
Aufſatze heißt es: „Der Weg, Dänemarks nationale Unab⸗ 
hängigkeit zu wahren und der Dynaſtie dem unangetaſteten 
Beſitz der Krone zu ſichern, iſt in Kürze der: eine klare, un: 
zweideutige Neutralität fußt auf einem ſtark befeſtigten Kopen⸗ 
hagen und mit offener Front gegen Deutſchlands Feinde.“ Der 
Verfaſſer kommt zu der Anſicht, daß Dänemark, ohne eine Be⸗ 
feſtigung der Hauptſtadt, in einem Kriege zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich zu einem Bündniß mit dem letzteren gezwungen 
werden würde, von dem Dänemark nichts als Deutſchlands Feind- 
ſchaft gewinnen könnte. 

Wie verlautet, hätte die ſerbiſche Regierung das 
Wiener Kabinet erſucht, Delegirte behufs Verhandlungen über 
die Erneuerung des Handelsvertrages zu beſtimmen. 

Der griechiſche Miniſterpräſident Delyannis 
erklärte einem ihn interviewenden Journaliſten, daß er ſeine 
Politik nicht gegen die Türkei und weder für noch gegen 
den Dreibund richten werde, ſondern er beabſichtige Griechen⸗ 
land in der Levante zwiſchen engliſche, franzöſiſche und italie— 
niſche Intereſſen zu ſchieben, ſowie Bulgarien durch die euro⸗ 
päiſche Politik zwiſchen Rußland, Oeſterreich und die Türkei 
geſchoben worden ſei; dadurch allein hoffe er den helleniſchen 
Intereſſen im Orient Anerkennung und Geltung zu verſchaffen. 

Unſerem Export nach den Vereinigten Staaten 
droht eine neue Erſchwerung, die aber vielleicht, wie in Eng⸗ 
land, die umgekehrte Wirkung hat, daß ſie unſere Ausfuhr 
fördert, ſtatt zurückdrängt. Vom 1. März 1891 ab müſſen 


nämlich, wie der „Konfektionär“ erfährt, ſämmtliche für die Ver: 


einigten Staaten beſtimmten Waaren deutlich geſtempelt oder in 
lesbaren engliſchen Worten etiquettirt fein, um das Land zu be⸗ 
zeichnen, aus welchem ſie kommen. Wenn dies nicht geſchieht, 
ſollen dieſe Artikel in den Vereinigten Staaten nicht eingelaſſen 
Es müſſen alſo vom 1. März ab alle deutſchen, nach 
den Vereinigten Staaten gehenden Waaren mit dem Stempel 
„Made in Germany“ verſehen ſein. 
eutſches A 
u Sin 5. November 1890. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt ſich morgen zur 


Jagd nach Liebenberg, von wo er am Sonnabend zurückkehrt. 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich beſuchte geſtern 
mit dem griechiſchen Kronprinzenpaar die letzte Ruheſtatt Kaiſer 
Friedrichs III. 

— Die Herzöge von Sachſen-Gotha, Sachſen-Altenburg 


und Sachſen⸗Meiningen haben dem Reichskanzler General von 
Caprivi das Großkreuz des ſächſiſchen Erneſtiniſchen Hausordens 


verliehen. 


Eure Stiefmutter als ſehr reich zu bezeichnen. Wie ſchon geſagt, 
ſollte das alles bei Deiner Volljährigkeit zur Sprache kommen, 
aus welchem Grunde ich immer darauf beſtanden, Dich einige 
Tage hier zu ſehen, allein die ganz unerwartete Begegnung mit 
Deinen Dir unbekannten Geſchwiſtern —“ 

„Wann aber werden wir dieſe als ſolche begrüßen und 
unſere Stiefmutter, die gewiß morgen in .. . eintrifft, kennen 
lernen?“ fragte ihr Enkel. 

„Ich habe dieſen Morgen an ſie geſchrieben,“ antwortete 


Frau Bornhorſt, „und ihr mitgetheilt, daß ich jetzt auf Eure 


Begegnung mit ihr und ihren Kindern eingehen würde, doch 
dürfe dieſe nicht in dem beſuchten Badeorte ſein, damit nicht 
eine neugierige Geſellſchaft die Familienverhältniſſe der Erdmann 
kennen lerne und zum Stoff ihrer Unterhaltung mache. Eben 
ſo wenig ſollt Ihr während Deiner Minderjährigkeit nach Haus 
Grönwohld gehen, wo außer dem Verwalter niemand weiß, daß 
Otto Erdmann nicht der künftige Herr iſt und überhaupt noch 
Erben vorhanden find. Erſt als Herr und Beſitzer ſollſt Du 
Dein Eigenthum und Magda es mit Dir ſehen!“ 

„Nein, Großmutter, auch dann nicht,“ rief Friedrich nach 
kurzem Bedenken entſchieden und mit hochgerötheten Wangen. 
„Erſt wenn Max und ich das Examen beſtanden, wenn der 
erſtrebte Titel unſere Mühen und Arbeiten lohnt, ziehe ich mit 
Magda als Herr und Beſitzer in mein Erbe ein, und Ihr alle, 
auch die theuren Freunde, müßt daran theilnehmen!“ 

„Ja, ſo mag es, — ſo ſoll es ſein,“ antwortete nach 
momentanem Schweigen und ihre Thränen trocknend, Frau 
Bornhorſt, während in tiefer Bewegung Claus Schmidt und 
ſeine Gattin daſaßen und Magda ſich an den theuren Bruder 
e Nach abermaligem Schweigen ſagte ſie in bittendem 

one: 

„Großmutter, erzähle uns von unſerer verſtorbenen Mutter, 
von der wir noch ſo wenig erfahren. Haſt Du kein Bild von 


(Fortſetzung folgt.) 


— Auf ſeiner Rückreiſe von Mailand wird, einem Mai⸗ 
länder Telegramm der „Nat. Ztg.“ zufolge, Reichskanzler von 
Caprivi vom Grafen Kalnoky in Kufſtein begrüßt und bis Roſen⸗ 
heim begleitet werden. 

— Die Nachricht von einem bevorſtehenden Rücktritt des 
Miniſters für Landwirthſchaft, Frh. Lucius v. Ballhauſen, wird 
von zuſtändiger Seite als grundlos erklärt. 

— Vierzehn aktive türkiſche Offiziere, die in Deutſch⸗ 
land ihre militäriſche Ausbildung vervollſtändigen ſollen, werden, 
der „Saalezeitung“ zufolge, am 11. d. Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
vorgeſtellt. 

— Aus Aeußerungen, welche der Präfident des Reichstages 
heute den Mitgliedern der Arbeiterſchutzkommiſſion machte, iſt zu 
ſchließen, daß das Plenum des Reichstages auf den 27. November 
einberufen werden wird. 

— Der preußiſche Staatshaushaltsetat für 1891/92 ſieht 
eine Vermehrung der Fabrikinſpektoren vor. 

— Hofprediger Stöcker ſoll, dem „Berliner Tageblatt“ zu⸗ 
folge, dieſer Tage ſein Entlaſſungsgeſuch als Hoſprediger ein⸗ 
gereicht haben. Eine Beſtätigung dieſer Meldung findet das 
genannte Blatt in der Nachricht von der Ernennung des Su⸗ 
perintendenten Dryander zum Schloßprediger, einem Amte, mit 
dem die Seelſorge für die geſammte kaiſerliche Familie ver: 
bunden iſt. 

— Die Arbeiterſchutzkommiſſion des Reichstags diskutirte 
in ihrer heutigen erſten Sitzung nach den Ferien $ 154, der 
von der theilweiſen Außerkraftſetzung oder Erweiterung einer 
Reihe von Schutzvorſchriften durch kaiſerliche Verordnung handelt. 

— Eine internationale Kunſtausſtellung ſoll 1891 in 
Berlin ſtattfinden. Die Ausarbeitung eines Programms dazu iſt 
im Gange. 

— Kurt Toeppen, der frühere Vertreter der Witugefell- 
ſchaft, erklärt in einem Schreiben an die „Voſſ. Ztg.“, daß er 
nicht zum Muhamedanismus übergetreten, auch nicht verheirathet 
ſei. Bekanntlich wurde kürzlich gemeldet, daß Kurt Toeppen mit 
feiner Ehefrau (Muhamedanerin) eine Wallfahrt nach Mecca ange: 
treten habe. 

— Der Etat der Reichspoſt- und Telegrapheuverwaltung 
für das Jahr 1891/92 weiſt nach: als Einnahme 236 008 405 
Mark, als fortdauernde Ausgaben 212 217 598 Mark, mithin 
einen Ueberſchuß von 23 790 807 Mark. Von dieſem gehen 
jedoch noch ab die einmaligen Ausgaben (für den Bau von Poſt⸗ 
dienſtgebäuden ꝛc.) mit 6 879 051 Mark, wonach ein wirklicher 
Ueberſchuß von 16 911 756 Mark verbleibt. Von den fort⸗ 
dauernden Ausgaben entfallen 2 291 790 Mark auf die Cen⸗ 
tralverwaltung und 209 925 808 Mark auf die Betriebsver⸗ 
waltung. 

Kiel, 4. November. Bei den heute ſtattgehabten Stadt: 
verordnetenwahlen wurden die Sozialdemokraten Heinzel und 
Brodhuhn mit einer Mehrheit von 200 Stimmen gegen den 
Kommerzienrath Sartori und den Gewerbeſchuldirektor Ahrens 
gewählt. 

Frankfurt a. M., 5. November. Der Herzog von Naſſau 
iſt mit dem Erbprinzen Wilhelm um 8 Uhr früh nach Luxem⸗ 
burg abgereiſt. In Begleitung des Herzogs befanden ſich der 
Adjutant Graf Metternich, Kammerherr v. Dungern und Finanz⸗ 
präſident v. Dungern. 

Straßburg, 4. November. General v. Lewinski hierſelbſt 
gilt als vorausſichtlicher Nachfolger des Generals v. Heuduck. 

München, 5. November. Der Prinzregent empfing heute 
Nachmittag um 1 Uhr im Beiſein des Oberſtkämmerers Frhrn. 
Pergler von Perglas und des kleineren Hofdienſtes den Reichs: 
kanzler General v. Caprivi und überreichte demſelben den Hu— 
bertusorden. Die Audienz dauerte ungefähr 10 Min. 

München, 5. November. Zu Ehren des Reichskanzlers v. 
Caprivi fand beim Prinzregenten nachmittags 3 Uhr ein Diner 
von 28 Gedecken ſtatt. Abends neun Uhr war Soirée bei dem 
Miniſter v. Crailsheim, an welchem die Miniſter, die oberſten 
Hofchargen und das diplomatiſche Korps theilnahmen. 

Kusland. 

Luxemburg, 4. November. Der Staatsminiſter von Eyſchen 
eröffnete die Kammerſeſſion durch Verleſung einer Botſchaft des 
Herzogs Adolf von Naſſau. Der Antrag des Vorſitzenden, daß 
der König regierungsunfähig ſei und die Regentſchaft geſetz⸗ 
lich dem Herzog von Naſſau zufalle, wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

Amſterdam, 5. November. Das Befinden des Königs hat 
ſich leicht gebeſſert. Derſelbe erkennt wieder ſeine Umgebung. 
Prof. Roſenſtein erklärt, die Wiedererlangung der vollen Geiſtes— 
kraft ſei nicht ausgeſchloſſen. 

Nom, 5. November. Das von den Mailänder Radikalen 
als Kundgebung gegen den Dreibund geplante Bankett iſt auf 
den Tag nach Caprivis Abreiſe verlegt worden. 

London, 5. November. Einer Lloyddepeſche zufolge iſt bis 
jetzt keine Nachricht aus Valparaiſo über den vermißten Erz⸗ 
herzog Johann (Johann Orth) eingegangen. Sein Schiff „St. 
Margaret“ hat am 11. Juli La Plata auf der Reiſe nach Val⸗ 
paraiſo verlaſſen. Die Lloydagenten in Valparaiſo telegraphiren, 
man fürchte, daß das Schiff bei den jüngſten Stürmen unter⸗ 
gegangen ſei. 

Warſchau, 5. November. Im Zuſammenhang mit der 
gemeldeten Erſchießung dreier unſchuldigen Freiwilligen wurde 
der Generalgouverneur von Warſchau, General Gurko, zum 
Zaren berufen. Gurkos Stellung iſt erſchüttert. 

Bukareſt, 4. November. Heute fand hierſelbſt eine zahl⸗ 
reich beſuchte Studentenverſammlung ſtatt, welche beſchloß, eine 
lebhafte Propaganda im Königreich Rumänien einzuleiten, damit 
die Regierung genöthigt würde, die Rumänen in Ungarn und 
en gegen die Bedrückungen der Magyaren zu unter⸗ 

ützen. 

Athen, 5. November. Das neue Kabinet iſt nunmehr end⸗ 
giltig wie folgt zuſammengeſetzt: Delyannis Inneres und Krieg, 
Deligeorgis Auswärtiges, Kumonduros Marine, Karapanos Fi: 
nanzen, Gerecaſtopulo Unterricht und Zaimis Juſtiz. Die Mi⸗ 
niſter werden heute noch den Eid leiſten und ſofort ihre Funk⸗ 
tionen antreten. 2 

Newyork, 4. November. Nachrichten aus der Havana zu⸗ 
folge haben 30 Cigarrenfabriken die Arbeiten eingeſtellt. 8000 
Arbeiter ſind beſchäftigungslos. Andere Fabriken werden eben⸗ 
falls geſchloſſen werden, ſobald die aus Europa eingegangenen 
Beſtellungen ausgeführt ſein werden. Es iſt dies eine Folge der 
Mac Kinley:Bil. 


Newyork, 5. November. Nach bis jetzt eingegangenen 
Nachrichten ſcheint die demokratiſche Partei bei den Kongreß⸗ 
wahlen im ganzen Lande ſiegreich geweſen zu ſein. Nach einer 
Depeſche aus Columbus im Staate Ohio ſollen die Demokraten 
einräumen, daß Mac Kinley mit einer kleinen Majorität gewählt 
ſei, während nach einer Depeſche aus Maſillon in demſelben 
Staate derſelbe eine Niederlage erlitten habe. Es erſcheint 
ſicher, daß ſämmtliche demokratiſchen Kandidaten in Virginia 
und Maryland den Sieg davon getragen haben. Die voraus: 
ſichtliche demokratiſche Majorität im nächſten Kongreß in 
Waſhington wird auf 35 bis 60 Stimmen veranſchlagt. Bei 
den Wahlen zum Repräſentantenhauſe des Staates Newyork hat 
die demokratiſche Partei eine Majorität gewonnen. 

Provinzial Nachrichten. 

Culm, 5. November. (Beſuch). Der Oberpräſident der Provinz 
Weſtpreußen Herr von Leipziger, ſowie der Regierungspräſident Freiherr 
von Maſſenbach ſtatteten geſtern unſerer Stadt einen kurzen Beſuch ab, 
beſichtigten u. a. in Begleitung des Bürgermeiſters Pagels und einer 


Deputation der Fleiſcherinnung das ſtädtiſche Schlachthaus. Die Säfte 
ſetzten nachmittags ihre Beſichtigungsreiſe in Begleitung des Landraths 


Hoene im Kreiſe weiter fort. 

Briefen, 4. November. (Einrichtung von Schulklaſſen. Sinken der 
Fleiſchpreiſe). Seit einiger Zeit unterhandelt die Regierung mit dem 
hieſigen Magiſtrat wegen der Neueinrichtung zweier Schulklaſſen. Der 
zu dieſem Zwecke nöthige Umbau im Schulgebäude wie die Errichtung 
der neuen Klaſſen ſoll zum 1. April k. J. erfolgen. In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten wurde nun eine Verfügung der Regierung 
zum Vortrage gebracht, in welcher darauf bine ee wird, daß mit 
dem Umbau gleichzeitig eine Mehrausgabe von 1809—2000 Mk. jährlich 
verbunden ſei. Damit nun die Stadtkaſſe nicht mit einemmale ſo ſehr 
angegriffen wird, ſo wäre es rathſam, den Bau des Hauſes, welches die 
ſtädtiſchen Bureaux aufnehmen ſoll, noch etwas hinauszuſchieben. — 
Seit acht Tagen ſind die Preiſe für ſämmtliche Fleiſchwaaren durch⸗ 
ſchnittlich um 10 Pfg. gefallen. (Geſ.) 

Schloppe, 4. November. (Guts verkauf. Preiſe der Lebens⸗ 
mittel). Geſtern wurde auf dem hieſigen Amtsgericht das der ver⸗ 
wittweten Frau Waſer gehörige Gut Jagolitz zwangsweiſe verkauft. 
Die Kirchengemeinde Eichfier gab das einzige und höchſte Gebot von 
83 000 Mark ab. — Die Fleiſchpreiſe in unſerer Stadt ſind in der 
letzten Zeit etwas gefallen. Das Pfund Schweinefleiſch koſtet 60 Pfg., 
das Rindfleiſch 60 Pfg. und das Schöpſenfleiſch 50 Pfg. Die Kartoffel⸗ 
preiſe ſind geſtiegen. Für den Wispel werden bereits 38 Mark gezahlt. 

Berent, 4. November. (Kaiſerliches Geſchenk). Der taubſtummen 
Tochter des Invaliden Tetzlaff in Berent iſt auf ihre Bitte vom Kaiſer 
eine Nähmaſchine geſchenkt worden. 

Danzig, 4. November. (Induſtrielles). Die meiſten Fabriken der 
Stadt und der Umgegend ſind jetzt mit Aufträgen überhäuft, ſo daß der 
volle Arbeiterſtand in denſelben erhalten bezw. vermehrt wird. Auch die 
Privatwerften haben ausreichende Auftraͤge an neuen Schiffsbauten 
u. ſ. w erhalten, die fie für lange Zeit beſchäftigen. Leider find die 
Keſſelfabriken in die traurige Lage verſetzt, daß ſie ihren Betrieb ein⸗ 
ſtellen müſſen, weil Keſſelbleche in gewünſchter Menge von den Walz⸗ 
werken nicht geliefert werden können. 

Elbing, 5. November. (Attentat. Sinken der Viehpreiſe). Geſtern 
Abend wurden in der Angerſtraße mehrere Schüſſe abgegeben. Als die 
18jährige Tochter des dort wohnenden Fuhrhalters Auguſt W. kurz vor 
der elterlichen Wohnung an einem jungen Mann vorübergegangen war, 
fiel abermals ein Schuß, von dem das Mädchen getroffen wurde. Die 
aus dem Revolver abgefeuerte Kugel war demſelben unmittelbar über 
dem Knie in den rechten Oberſchenkel eingedrungen. Dem ſofort hinzu⸗ 
gezogenen Arzt gelang es nicht, die Kugel, die im Bein ſtecken geblieben 
iſt, zu entfernen und mußte er ſich darauf beſchränken, einen Verband 
anzulegen. Der Zuſtand des Mädchens ſoll ſich inzwiſchen erheblich ver⸗ 
ſchlechtert haben. Der gefährliche Schütze iſt heute in dem Arbeiter 
Johann Machtanz aus Pangritz⸗Kolonie ermittelt und zur Strafanzeige 
gebracht worden. — Seitdem die Abhaltung von Viehmärkten geſtattet 
iſt, werden an den Markttagen zu dem Viehhofe auch wieder Schweine 
aufgetrieben, für die ſich indeß beim Herannahen des Winters nur eine 
geringe Nachfrage zeigt. Am Sonnabend wurde der Markt nicht zur 
Hälfte geräumt, auch heute hatte man wieder eine große Menge aufge: 
trieben. Wenn nun auch für ſolche Thiere, die kaum 6 Monate alt 
ſind, noch 30 Mk. bewilligt werden, ſo ſind die Schweine, namentlich die 
jüngeren, doch im Preiſe ſchon ſehr heruntergegangen, da es den Be 
ſitzern längere Zeit nicht möglich iſt, dieſelben zu verkaufen. Die Händler, 
die ſonſt von der Danziger Nehrung ſich hier einzufinden pflegen, wurden 


heute gänzlich vermißt. Woher kommen nun die hohen e 


(Elb. Ztg.) 

Königsberg, 5. November. (Wie ein Spuk entſteht). Das Dienſt⸗ 
mädchen eines Lehrers in einem benachbarten Dorfe, welches eines Tages 
zum Morgenläuten in die Kirche gegangen war, kam kürzlich kreiſchend 
und ganz verſtört nach Hauſe gelaufen und erzählte, daß es in der 
Kirche „ſpuke“. In der Nähe des Altars habe ſie den „Teufel“, pechſchwarz 
und mit einem langen Schwanze, geſehen. Nach den angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen ſchien es wirklich, als ob Meiſter Urian der Kirche einen 
Beſuch abgeſtattet habe: die Wachslichte waren beſchädigt, die Blumen 
ſträuße umgeworfen und die mit ſchönen Stickereien verzierte Altardecke 
hing in Fetzen. Später wurde der Spukteufel jedoch in der Geſtalt 
eines Marders eingefangen und unſchädlich gemacht. 

Pillkallen, 3. November. (Die Unſitte) vieler Mädchen, Stecknadeln 
in den Mund zu nehmen, hätte vor kurzem in einer Familie zu U. zu 
einem beklagenswerthen Unglück führen können, da bei ſolcher Gelegen⸗ 
heit der achtjährigen Tochter eines Beſitzers die Nadel in die Speiſeröhre 
gerieth und einen Erſtickungsanfall herbeiführte. Da ärztliche ilfe 
kaum rechtzeitig herbeizuſchaffen war, ſtand man dem mit dem Tode 
ringenden Kinde gegenüber vollſtändig rathlos da, bis man ſchließlich 
noch auf den Einfall kam, demſelben mit der flachen Hand recht derb 
gegen den Rücken zu ſchlagen, wodurch die Nadel etwas zum Vorſchein 
kam, ſo daß ſie behutſam herausgezogen werden konnte. Immerhin möge 
der Fall zur Warnung dienen. 

ordon, 4. November. (Die neue Weichſelbrücke) wird eine ſehr 
bedeutende Länge erhalten, denn es ſind nicht weniger als 18 Pfeiler 
geplant. Die Lieferung von 2433 Kubikmeter Werkſteinen für die Brücke 
iſt bereits ausgeſchrieben. 

Bromberg, 5. November. (50 jähriges Lehrer⸗Jubiläum. Ertrunken), 
Geſtern feierte der Lehrer J. Jagodzinski zu Wluki ſein fünfzigjähriges 
Amtsjubiläum. — Geſtern Abend machte der Maler Radtker von hier 
einen Geſchäftsgang zur 6. Schleuſe. Auf dem Rückwege begriffen, ver⸗ 
ſuchte er ſich eine 3 9 7 anzuzünden, wobei die ganze Zündholzſchachtel 
in Brand gerieth. ei dem plötzlichen Aufflammen machte R. unwill⸗ 
kürlich einen Schritt rückwärts, verlor hierdurch das Gleichgewicht und 
ſtürzte in den Kanal. Der Ertrunkene, ein tüchtiger Schwimmer, welcher 
noch vor kurzer Zeit aus der Brahe jemanden aus der Gefahr des 
Ertrinkens gerettet hat, iſt wahrſcheinlich infolge des plötzlichen Tempe⸗ 
raturwechſels vom Schlage getroffen worden. 

Poſen, 4. November. (Das 50jährige Amtsjubiläum) feierte am 
Sonntag der Kanzleirath Kallinowski bei der hieſigen königlichen Regie 
rung. Aus dieſem Anlaß iſt dem Jubilar der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe 
mit der Zahl 50 verliehen worden. 

ofen, 4. November. (Verkauf). Das 2200 Morgen große Ritter 
gut Gorzewo im Kreiſe Wongrowitz hat die Immobilien⸗Verkehrsbank an 
Herrn v. Jezewski verkauft. 


Toſtal- Nachrichten. 
Thorn, 6. November 1890. 

— Der Vorſtand der weſtpreußiſchen Aerztekammer) 
trat am Dienſtag im Landeshauſe zu Danzig zuſammen, um das Er 
gebniß der Kammerwahlen für die nächſte dreijährige Wahlperiode zu 
ermitteln. Für den Regierungsbezirk Marienwerder wurden als ⸗ 
glieder wiedergewählt die Herren: Direktor Dr. Grunau⸗Schwetz, 
Sanitätsrath Dr. Lindau⸗Thorn, Dr. Martens⸗Graudenz, 
Dr. Poſchmann⸗Flatow, neugewählt wurden für den verſtorbenen es 
I ee . Dr. Reiche⸗Marienwerder und für Herrn 
r. Stepphuhn⸗Dt. Eylau, der eine Wiederwahl abgelehnt hatte, die 
Herren Regierungs⸗Medizinalrath Dr. Michelſen⸗Marienwerder un 
Dr. 8 rn. Als Stellvertreter wurden gewählt die 
Herren Stabsarzt Dr. Knorr⸗Graudenz, Dr. Lucks⸗Culm, Dr. Matz⸗Di⸗ 


Krone, Sanitätsrath Dr. Müller⸗Konitz, Sanitätsrath Dr. Poppo⸗Marien⸗ 
werder und Dr. Winſelmann⸗Thorn. f 
„ (Coppernikus verein). Die November⸗Sitzung des Copper⸗ 
nikusvereins fand am 3. d. M. im Hotel „Drei Kronen“ ſtatt. Nach 
orlegung der im Schriftenaustauſch eingegangenen Schriften wurde 
beſchloſſen: 1) Auf Antrag des Herrn Prof. Fasbender und Genoſſen 
ſollen hinfort ſtatt 18 Mark 30 Mark zur Anſchaffung von Dichterwerken 
zur Vertheilung an Schüler der ſtädtiſchen Schulanſtalten an Schillers 
eburtstag aus der Kaſſe des Vereins gezahlt werden. 2) Einem An: 
trage des Verlagshändlers gemäß ſoll der Preis der Jubelausgabe des 
oppernikaniſchen Werkes „De revolutionibus“ auf 10 Mark herabgeſetzt 
erden. 3) Der gegenwärtige Kaſſenbeſtand ſoll vorübergehend bei der 
Thorner Kreditgeſellſchaft angelegt werden. Die Beſchlußfaſſung über 
einen Antrag betreffend Gründung einer Lehngeſellſchaft wird vorläufig 
ausgeſetzt. Für die Verwirklichung dieſer Ideen ſoll das Intereſſe 
möglichſt weiter Kreiſe geweckt werden. Ebenſo wird ein Antrag auf 
ereinigung der Bibliothek des Vereins mit der Rathsbibliothek für die 
nächſte Sitzung zurückgeſtellt. Nach Schluß der berathenden Verſamm⸗ 
lung hielt Herr Profeſſor Boethke den angekündigten Vortrag über die 
üriſche Nehrung. Nach einigen einleitenden Bemerkungen über die 
Entſtehung der Strandſeeen und der Oſtſee, ſchilderte der Vortragende, 
zumeiſt geſtützt auf eigene Anſchauungen, den Strand der Haffe und 
der Danziger Bucht, die Entſtehung der Nehrungen aus früheren Inſeln 
und ging dann zu der kuriſchen Nehrung im beſondern über. Die Ent⸗ 
fte ung und Wanderung der Dünen, die geologiſchen Formationen, die 
vorhandenen und verſchütteten Wälder, die vorhandenen und unter⸗ 
gegangenen Ortſchaften, die Gefahren des Dünenſandes und ihre Be⸗ 
umpfung beſonders durch Anpflanzungen, die Lebens⸗ und Ernährungs⸗ 
weiſe der Menſchen, die vorhandene Thierwelt, die Gräberſtätten als 
eugniſſe früherer Wanderungen wurden eingehend geſchildert. 

— (Stadtverordnetenſitzung vom 5. November). An⸗ 
weſend waren 32 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Profeſſor 
Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter 

ender, Bürgermeiſter Schuſtehrus, Kämmerer Dr. Gerhardt, Stadt⸗ 
aurath Schmidt, Stadtrath Rudies. — 1) Nach dem Protokoll über die 
am 30. Oktober erfolgte Reviſion der ſtädtiſchen Erziehungsanſtalten 
find im Kinderheim gegenwärtig 20 Knaben, 33 Mädchen, im Waiſen⸗ 
baufe 12 Knaben, 14 Mädchen untergebracht. Einige Monita werden 
vorgetragen, welche ſich auf den baulichen Befund beziehen; beſonders 
im Waiſenhauſe werden die Etatsmittel nicht ausreichen, um die Räume 
leder ſauber und wohnlich herzuſtellen. — 2) Für den Bau des Artus⸗ 
ofes waren ſeinerzeit 325000 Mk. bewilligt worden. Der Bau iſt jetzt 
aſt unter Dach und es muß an die innere Einrichtung gegangen werden. 

e Bauverwaltung hat ſich bemüht, Sparſamkeit zu üben und ſich im 
vorgeſehenen Rahmen zu halten. Es war aber theils vorauszuſehen, 
daß der Bauetat nicht in ſeinen Grenzen bleiben würde, theils aber 
ſtellten ſich im Verlaufe des Baues mehrfach unerwartete Schwierigkeiten 
raus, Die Summe, um welche ſich der Anſchlag vermuthlich erhöhen 
Wird, beträgt 40000 Mk. Es find darunter Mehrkoſten für Erdarbeiten, 
Fundamentirung — es mußten z. B. über 30 Abortgruben ausgefüllt 
und ſchlechte Nachbarmauern geſtützt werden — Giebelbrandmauern, 

aurerarbeiten, Werkſteine, Modelle und Steinhauerarbeiten (an der 
orderfront), Centralheizung und Ventilation, Waſſerleitung und Kanali⸗ 
ation, dekorativen Schmuck (durch Kronleuchter, Wandleuchter ꝛc.). Die 
Lerſammlung nimmt ohne Debatte von dieſen erwarteten Etatsüber⸗ 
Überſchreitungen Kenntniß. Da ſich die elektriſche Beleuchtung dreimal 
lo theuer ſtellen würde wie Gas (45 000 bezw. 15 000 Mk.), fo fieht der 


ſoelchem ſich Herr Th. verpflichtet, das alterthümliche Mauerportal, den 
Eniſchädigun 
verſchiedene Landſtückchen der Stadt überlaſſen. 


das B 


preis von 9000 Mk zu zahlen. Stv. Feyerabendt findet dieſe Summe 
wat motivirt durch die Angabe, daß es N a 
alten Bauwerks handle. In der Bürgerſchaft werde die Sympathie 
Glür nicht groß ſein. Erſter Bürgermeiſter Bender erklärt, daß das 


ſtädtiſchen Terrain Bauten aufführen laſſen, wie eine Iſolirſtation für 
ii Krankenhaus; dann werde erſt jetzt ein Zugang zum Zwinger ges 


verb 


Wacht aten ſei auch ein Vortheil. Schließlich komme eben noch, aber 


nett ſpricht ſich für die Vorlage des Magiſtrats aus. Stv. Cohn be⸗ 


eihaltung ſorgen möge; die Straße habe nur Werth für Herrn Thiele⸗ 
na Unter Ablehnung eines Antrages des Stv. Dietrich, die Be⸗ 
nung diefer Vorlage dem Ausſchuß zu überweiſen, genehmigen die 


Boriahr 


janfelben aus dem Reſtenfonds zu decken. — 5) Die Rechnung der ſtädti⸗ 


na 
m 


Sojienpeben. Nach einem neuerlichen Beſchluſſe werden die von der 


Arücgefordert werden. — 6) Die Stadtſchulenkaſſe pro 1888/89 balan- 
in Einnahme und Ausgabe mit 144478 Mk. Die Kämmereikaſſe 


lünen Zuſchuß von 78 028 Mk. Die Verſammlung ertheilt Ent⸗ 


unnung der und von der Sparkaſſe beſteht. Die Verſammlung 
des Kenntniß und erklärt ſich damit einverſtanden, daß die Kaution 
Kaſſirers der Nebenkaſſen auf 3000 Mk., die des Kaſſengehilfen auf 
tob k. feſtgeſetzt werde. — 8) Von dem Protokoll über die am 29. Ok⸗ 
55 abgehaltene Kaſſenreviſion nimmt die Verſammlung Kenntniß. — 
eran ſchließt ſich eine geheime Sitzung. . ; 
Hürden (Rennpreis). Geſtern errang bei dem Offizier⸗Handicap⸗ 
En enrennen zu Charlottenburg Lt. Schlüters dbr. St, „Roly⸗Poly“ 
wel zweiten Platz hinter Rittm. v. Schmidt⸗Pauli's br. St. „Platina“, 
600 br nach Kampf mit ¼ Längen ſiegte. Preis 1500 Mk. der erſten, 
k. der zweiten. 0 5 
— — (Beſeitigung der Sitzbänke). Die königliche Eiſenbahn⸗ 
na Er zu Bromberg will, wie die „Kön. Allg. Ztg.“ mittheilt, dem⸗ 
92 ſt die bisher probeweiſe in den Waggons 4. Klaſſe angebracht ge⸗ 
ee Sitzbänke wieder entfernen laſſen, da diefelben den dieſe Klaſſe 
führenden Fahrgäſten, welche ſtets viele und große Gepäckſtücke mit ſich 
en und als Sitze benutzen, nur hinderlich ſind. ; 
geſchrie (Guter Rath). Dem „Landw. Blatt für Siebenbürgen“ wird 
geb 71 Ein älterer Pfarrer pflegte jungen Eheleuten als Hochzeits⸗ 
2 0 e folgenden Rath zu ertheilen: „Wenn Ihr einmal uneins ſeid 
zum as kann ja in der beſten Ehe vorkommen — dann ſage nur eins 
nicht andern: „Lieber Mann loder liebe Frau), eins von uns hat heute 
ie feinen guten Tag, wir wollen den Streit vertagen bis übermorgen!“ 
morgen“ Rath befolgt haben, werden inne geworden fein, daß „über: 
ar at der Gegen and des Streites, wenn er nicht gar ſchon vergeſſen 
zu ſtreucb zunächt jo kleinlich erſchien, daß es nicht mehr lohnte, darum 
dieſer er An den klugen alten Pfarrer wurde ich erinnert, als mir 
Arbeit age ein Arbeitgeber Mittheilung über ſein Verhalten gegen ſeine 
mehrjah ‚(meift verheirathete Leute) und Arbeiterinnen machte. Nach 
nie eins gen Erfahrungen, ſagte er, habe ich mir zum Geſetz gemacht, 
Verſeh em Arbeiter in der Aufregung über ein von ihm begangenes 
zu fü di oder eine Ungehörigkeit eine Strafpredigt zu halten oder gar 
Nigen, ebenſowenig eine in der Aufregung ausgeſprochene Kündi⸗ 


gung anzunehmen. Ich ſage in ſolchen Fällen ganz einfach: wir wollen 
morgen darüber ſprechen. Ich habe dann faſt immer die Genugthuung, 
daß am nächſten Tage der Arbeiter, wenn ich allein mit ihm ſpreche, 
ſein Unrecht zugiebt. Sehr oft haben mir die Leute gedankt, daß ich 
ihnen die Zeit zur ruhigen Ueberlegung gelaſſen hatte, das ſind dann 
meine zuverläſſigſten Arbeiter geworden. — Die Nutzanwendung mag ſich 
jeder ſelbſt machen. 

— (Der Landwehrverein) hält morgen (Freitag) abends 8 Uhr 
bei Nicolai eine Hauptverſammlung ab, bei welcher zahlreiches Erſcheinen 
der Mitglieder wünſchenswerth iſt. 

— (Phonograph). Vom nächſten Sonnabend ab wird im pol⸗ 
niſchen Muſeum ein echter Ediſon⸗Phonograph vorgeführt werden. Ders 
ſelbe iſt zuletzt in einer Anzahl weſtpreußiſcher Städte gezeigt worden. 
Nach den darüber in Danzig, Marienburg, Graudenz ꝛc. veröffentlichten 
Referaten zu urtheilen, unterſcheidet ſich der Apparat von den früher 
gehörten weſentlich zu ſeinen Gunſten. So fällt beſonders das läſtige 
ſchnarrende Geräuſch fort, da die Wachswalze nicht durch ein Pedal, 
ſondern durch eine kleine von zwei Chromſäure⸗Elementen geſpeiſte 
Dynamomaſchine bewegt wird. Am Sonnabend Nachmittag werden auf 
die Einladung des Beſitzers hin Vertreter der Behörden, der Wiſſenſchaft 
und der Preſſe der Erſtlingsvorführung beiwohnen. e 

— (Geſchworenenliſte). Zu der am 1. Dezember unter dem 
Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirektor Worzewski beginnenden 5. dies⸗ 
jährigen Schwurgerichtsperiode ſind folgende Herren als Geſchworene 
ausgeloſt worden: Gymnaſiallehrer Robert Iſagc⸗Thorn, Ritterguts⸗ 
beſitzer Joſeph v. Karwat⸗Dzierzno, Regierungsaſſeſſor Albert Friedberg⸗ 
Thorn, Rittergutsbeſitzer Otto Kaul⸗Kattlau, Gutsbeſitzer Julius Rübner⸗ 
Schmolln, Bürgermeiſter a. D. Kallweit⸗Culm, Regierungsbaumeiſter 
Emil May⸗Thorn, Beſitzer Chriſtian Naß⸗Piwnitz, Beſitzer Ernſt Bomke⸗ 
Hohenkirch, Gutsbeſitzer Jakob Rappmann-Kielpin, Rittergutsbeſitzer 
Konſtantin v. Lyskowski⸗Komorowo, Landſchaftsrath Viktor Weber⸗ Kl. 
Gorczenica, Kaufmann Ernſt Pardon⸗Culm, Gutsbeſitzer Adolf Möller⸗ 
Friedrikenhof, Oberamtmann Auguſt Temme⸗Botſchin, Rittergutsbeſitzer 
Karl Ruperti⸗Grubno, Rittergutsbeſitzer Euſtachius v. Dzialowski⸗Dzia⸗ 
lowo, Oberlehrer Dr. Albert Rönſpieß⸗Culm, Rittergutsbeſitzer Albert 
v. Boltenſtern⸗Battlewo, Gutsverwalter Heinrich Müller⸗Heimbrunn, 
Gutsbeſitzer Karl Walter⸗Grzywna, Gutsbeſitzer Georg Borchmann⸗Lindhof, 
Gutsbeſitzer Franz Rickert⸗Zaleſie, Brauereibeſitzer Albrecht Olszewski⸗ 
Lautenburg, Gutsbeſitzer Otto⸗Wolff⸗Königl. Gr. Trzebez, Rechtsanwalt 


Wilhelm Stock⸗Culm, Steuerinſpektor Bruno Schlichting⸗Culm, Zimmer⸗ 


meiſter Albert Schulz⸗Culm, Kaufmann Konrad Adolph⸗Thorn. 

— (Submiſſion). Heute ſtand zur Vergebung der Schloſſer⸗ 
arbeiten für den Neubau des Artushofes Termin an. Es forderten die 
Herren Robert Tilk 2365 Mk., Otto Röhr 2012 Mk., Robert Majewski 
1833 Mk., L. Labes 1730,50 Mk., Anton Ryſiewski 1612,96 Mk., Karl 
Labes 1528,25 Mk, Rudolf Thomas 1135 Mk. 

— Geſitzver änderung). Das dem Rentier Friedrich Bahr 
gehörige, in der Jacobsvorſtadt gegenüber dem Schlachthauſe gelegene 
Gaſthaus iſt in den Beſitz des Reſtaurateurs H. Heyne in Thorn für den 
Preis von 35 000 Mk. übergegangen. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,44 Meter über Null. Das Waſſer ſteigt noch. — 
Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Anna“ mit voller 
Ladung und 2 beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Bis zur 
Brahemündung hatte der Dampfer 4 Kähne im Schlepptau. Der 
N „Prinz Wilhelm“ langte auf der Bergfahrt aus Schulitz geſtern 

ier ein. 


(Mocker, 5. November. (Schwindlerin). Am 27. Oktober erſchien 
bei dem Gemeindevorſtande unſeres Ortes eine Frauensperſon, die ſich 
Maurerfrau Julianne Jabzynski geborene Borzechowska nannte und 
eine vom hieſigen Standesamte ausgefertigte Sterbeurkunde über das 
am Tage vorher erfolgte Ableben ihrer Schweſter, der 13 Jahre alten 
Valerie Borzechowska, einer Tochter der ortsarmen Wittwe Magdalene 
Borzechowska, vorlegte mit dem Antrage, ihr als Beihilfe zu den Be⸗ 
gräbnißkoſten eine Unterſtützung von 3 Mark zu gewähren; gleichzeitig 
wies ſie auch die auf den Namen „Magdalene Borzechowski“ ausge⸗ 
fertigte Armenkarte vor. nfolgedeffen wurde ihr die erbetene Beihilfe 
gezahlt. Als heute die Monatsunterſtützung der ortsarmen Wittwe 
Magdalene Borzechowska bei der Gemeindekaſſe abgehoben wurde, ſtellte 
es ſich heraus, daß es ſich bei Nachſuchung der 3 Mark Begräbnißkoſten 
um einen groben Schwindel handelte. Der Gendarm Böhnke ermittelte 
die Schwindlerin in der unverehelichten Roſalie Borzechowska, einer 
anderen ungerathenen Tochter der Wittwe Borzechowska, und brachte ſie 
zum Geſtändniß. Sie hatte ihrer Mutter die Armenkarte geſtohlen, 
unter dem Namen ihrer Schweſter, der Maurerfrau Julianne Jabzynska, 
beim hieſigen Standesamte fälſchlich angezeigt, daß ihre jüngere 13 Jahre 
alte Schweſter Valerie Borzechowska am 26. Oktober geſtorben ſei, und 
ſchließlich 3 Mark als Beihilfe zu den angeblichen Begräbnißkoſten aus 
der Gemeindekaſſe erſchwindelt. Valerie B. lebt, war zur Stelle und iſt 
geſund und munter. Roſalie Borzechowska hat ihre gerichtliche Be⸗ 
ſtrafung zu gewärtigen. 

Mannigfaltiges. E 

(Ueber den Bau des Berliner Seekanals) finden 
jetzt, der „Staatsbürger Zeitung“ zufolge, ernſtliche techniſche 
Erwägungen ſtatt. Die Koſten des Kanals würden ſich nach 
einer vom Regierungs⸗Baumeiſter Scheck gemachten Berechnung, 
wonach eine Breite von 52 Meter, die auch größeren Seeſchiffen 
das Ausweichen geſtattet, und eine Tiefe gleich der des Suez⸗ 
kanals zu Grunde gelegt iſt, folgendermaßen ſtellen: 1) Linie 
Berlin⸗Eberswalde⸗ Stettin 115 ½ Millionen Mark; 2) Linie 
Berlin⸗Hamburg längs dem rechten Elbufer über Dömitz und 
Boitzenburg 188 Millionen Mark; 3) Linie Berlin-Hamburg 
längs des linken Elbufers, die Elbe in der Gegend von Witten: 
berge überſchreitend, 226 Millionen Mark. 4) Linie Berlin⸗ 
Kyritz⸗Ludwigsluſt mit Gabelung von letzterer Stadt einerſeits 
nach Norden zum Anſchluß an die Oſtſee bei Wismar, anderer⸗ 
ſeits nach Weſten über Lauenburg nach Harburg 291 Millionen 
Mark. 

(Für die deutſche Marine) befinden ſich gegenwärtig 
11 große Kriegsſchiffe und 70 Torpedoboote im Bau. Früher 
ſind die beiden Kieler, die Stettiner und die Bremer Werft 
mit Aufträgen bedacht worden. Neuerdings iſt noch der Kreuzer 
„Erſatz Eber“ bei der Hamburger Werft von Blohm u. Voß 
in Auftrag gegeben worden. Es iſt dies das zweitemal, daß 
in Hamburg ein Kriegsſchiff gebaut wird. Der „Erſatz Eber“ 
gehört zur „Buſſard“⸗Klaſſe. Zwei weitere Schiffe dieſer Klaſſe 
befinden ſich in Danzig im Bau, und zwar die Neubauten E 
und „Erſatz Adler.“ Sämmtliche Schiffe erhalten ein Deplace⸗ 
ment von 70 000 Tons. Bei der Schichau⸗Werft zu Elbing ſind 
im ganzen 10 D-Boote (Diviſionsboote) und 60 S-Boote in 
Auftrag gegeben; von erſteren ſind 6, von letzteren bereits 58 
fertiggeſtellt. a 

(Allgemein von Moltke). Ein Leſer theilt der „V. Z.“ 
folgendes hübſche kleine Erlebniß mit: Während des franzöſi⸗ 
ſchen Krieges wurde mir in Reims eine ziemlich roh aus Bronze 
oder Kupfer angefertigte Medaille gezeigt, die von einem fran⸗ 
zöſiſchen Graveur hergeſtellt war und die um das gut getroffene 
Bildniß des jungen Grafen Moltke die im erſten Augenblicke 
unverſtändliche Umſchrift trug: Allgemein von Moltke. Der 
Graveur hatte jedenfalls in dem Beſtreben, dem Bilde eine 
deutſche Umſchrift zu geben, mit Hilfe eines Lexikons beim Auf⸗ 
ſuchen des franzöſiſchen Wortes „Général“ die deutſche Bezeich⸗ 
nung für das gleichlautende Eigenſchaftswort gegriffen und jo 
die merkwürdige Umſchrift hergeſtellt. 

(Ein Komplot) zur Ermordung des Königs von Korea 
(Aſien) und deſſen ganzer Familie iſt entdeckt worden. 16 


Verdächtige, darunter der Bruder des Königs, wurden ver⸗ 
haftet. 

(Selbſtmord eines Profeſſors vor den Schü⸗ 
lern). Aus Petersburg wird nachſtehender, über alle Maßen 
frivoler Selbſtmord gemeldet: Dr. Kucharsky, ein junger Pro⸗ 
feſſor der Medizin, hat ſich im Laboratorium der Univerſität in 
Gegenwart feiner Hörer getödtet, noch ehe ihn dieſe daran ver: 
hindern konnten. Dr. Kucharsky hatte eben ſeinen Vortrag über 
Säuren beendigt, als er eine Phiole zur Hand nahm und, in⸗ 
dem er daraus einige Tropfen in ein Gläschen goß, ſeinen 
Hörern zurief: „Sie werden gleich vor Ihren Augen einen 
Mann in zwei Minuten ſterben ſehen. Meine Herren, ich ſage 
Ihnen Lebewohl!“ Hierauf trank er die Flüſſigkeit aus, zog 
die Uhr aus der Taſche und begann die Sekunden zu zählen, 
die ihm noch zu leben vergönnt waren. Die Studenten 
ſtürzten herbei und wollten ihm Gegengift reichen. Doch 
war es zu ſpät. Profeſſor Kucharsky war in wenigen Sekunden 
todt. 

(Der letzte Brief). Ein Brief, der in einfachen Worten 
die ganze Seelenangſt eines dem Tode Geweihten ausſpricht, 
iſt der nachfolgende des Steuermanns Rebel von dem bei Weſter⸗ 
land untergegangenen Schiffe „Gerhardine“. Der Brief wurde 
mit anderen Gegenſtänden ans Land geſpült und iſt wohl kurz 
vor dem Tode des Schreibers verfaßt. Das Schriftſtück iſt mit 
Blei geſchrieben und lautet nach der „Oſtdeutſchen Preſſe“: 


„Abſ. H. J. Rebel in Bagband, Kreis Aurich. Wir haben den 


Tod vor Augen, kommen gleich auf Strand und werden Uns 
wohl nicht helfen. Almt, Du arme Seele lebe wohl auf Wieder⸗ 
ſehen in jener Welt. Bete für Uns, bete für Uns in Jeſu 
Chriſti Namen. Lebewohl Almt, ach o Gott, meine Stunde 
war gezählt, Herr Jeſu ſei uns gnädig Haben noch einige 
Minuten zu leben Liebe Almt, bete für Uns Wir ſtranden. 
Schiff leck O Gott Sei meine Seele gnädig. In Ewigkeit mein 
Almt ſehen wir uns wieder Hermann. Wer dieſes findet Abf. 
Steuermann H. J. Rebel Bagband. Oſtfriesland.“ 


(Der „längſte“ Soldat im preußiſchen Heere) iſt nicht mehr 


der berühmte „lange Plüskow“, Hauptmann und Kommandeur der Leib⸗ 
Kompagnie des 1. Garderegiments z. F., ſondern ein jetzt freiwillig in 
daſſelbe Regiment eingetretener 19 jähriger Rheinländer. Derſelbe mißt 
nicht weniger als 2,25 Meter, das heißt noch 20 Cmtr. mehr als fein 
berühmter Vorgänger. 

(Die Glocke von Uglitſch), welche 1591 bei Ermordung des 
Großfürſten Demetrius V. geläutet wurde, um das Volk zu allarmiren, 
und die von Boris Godunow zur Strafe der Stadt nach Tobolsk „vers 
bannt“ wurde, ſoll nun nach dreihundertjähriger Verbannung nach 
Uglitſch zurückgebracht werden. Die Frage liegt nun der Entſcheidung 
der Behörde für ſtädtiſche Angelegenheiten des Gouvernements vor, 
nachdem die Stadt Tobolsk die Forderung von Uglitſch, die Glocke wieder 
herauszugeben, abſchlägig beſchieden hatte. 

(Ueber die neueſte Verwendung von Papier) wird der 
„Graphiſchen Poſt“ aus England berichtet, daß man jetzt mit Papier ge⸗ 
füllte Kopfkiſſen anfertige. Das Papier wird zu dieſem Zwecke in ganz 
kleine Stückchen, nur von Fingernagelgröße, zerriſſen und dann in die 
Kiſſenbezüge aus Drell oder Zwillich geſtopft; ſolche Kiſſen ſollen ſehr 
kühl ſein und ſich namentlich in heißen Klimaten vorzüglich bewähren, 
auch werden ſie bereits in Hoſpitälern angewandt. Zeitungspapier iſt 
indeß nicht als Füllmaterial zu empfehlen; es hat meiſt einen üblen 
Geruch. Je feiner das Papier geſchnitten oder zerriſſen wird, deſto leichter 
und angenehmer ſind die damit gefüllten Kiſſen. 


Verantwortlib für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
16. Nov. 5. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 246—80 | 246-—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 246—70 246—65 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 98—50 98-60 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - 72—101 72—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 70— 9— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—60 | 96—60 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 217— 218—50 
Oeſterreichiſche Banknoten \ 176—95 | 176—85 
Weizen gelber: November. 192— 1189— 


April⸗ Mai 
loko in Newyork. 


Roggen: loko 177— 6— 
November 180— 1177-50 
Novbr.⸗Dezbr. 177— 1173—70 
April-Mai . 170—75 | 168—70 
Rüböl: November. 62—50 62—70 
April⸗Mai 58—801 59— 
Spiritus: 
50er loko. 59—101 59— 
70er loko. 39—60 39—40 


70er November e 
er Apen let DIT 
Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pet. reſp. 6 pt. 


Königsberg, 5. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 
Liter pCt. ohne Faß ſtill. Zufuhr 15 000 Liter. Gekündigt 5000 
Liter. Loko kontingentirt 64,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 
45,50 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 6. November 1890. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn 


Wetter: trübe. 


p hn.) 2 
a 1565 155 Pfd. hell 182 M., 129/30 Pfd. hell 184 M., 131 Pfd. 
e 5 - 
Roggen ſehr feſt und höher, 119 Pfd. 165 M., 121 Pfd. 167 M., 
122 Pfd. 168 M 


Gerſte Brauwaare 145—157 M., Mittelwaare 122—125 M. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer 130-137 M. 


Datum 
5. Novbr. Ahp 748.4 
ghy 750.4 
6. Novbr. Tha 750.3 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 7. November 1890. 

£ Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6¼ Uhr: Claus Harms. Herr Paſtor Rehm. 


8 — 3 3 d Fay's Sodener Mine- 
Von höchster Wichtigkeit rasten far ale un 
Katarrh erkrankten oder dafür leicht empfänglichen Perſonen. 


Paſtillen ſind nämlich in ihrer Wirkung auf Beruhigung und Heilung 


bei katharrhaliſchen Entzündungen, ſei es des Halſes, der Bruſt oder der 


Lungen, unerreicht. Kein anderes gleiches Mittel hat auch nur annähernd 


denſelben Erfolg und dabei koſten ſie nur 85 Pfg. per Schachtel in den ö 


Apotheken und Droguerien. 


Dieſe 


ir 


Van Houtens Cacao 


/ Kg. genügt für 100 Tassen 
Bester — im Gebrauch billigster. f 0 f nster chocolate. 
Holzverkaufs⸗ Belanntmachung. 


Ueberall vorräthig. 
Königliche Oberförſterei Hchirpitz 


Am 12. November 1890 von vorm. 10 Uhr ab 


ſollen in Ferraris Gaſthaus zu Podgorz von dem Einſchlag des vorigen 
Wirthſchaftsjahres aus den Schutzbezirken Rudak und Lugau folgende Kiefern⸗ 
Brennhölzer: 


Schützenhaus. 


Freitag den 7. November cr. 


Großes Streich⸗Concert 


zum Weiten des Inbalidendank 


ausgeführt von der Kapelle 11 Fuß⸗Artill.⸗ 
Regiments Nr. 11. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


a. circa 18 000 Rm. Kloben, 22 Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
= . Spalikypel, it Dampf | 

„ a: Be Möbelfabrik mit Dampfbetrieb a ien 
a 540 „ eifer III. Kl., 


Ausſtattungen u. Wohnungs- Einrichtungen 


von den 
einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


ſowie außerdem diverſe Kiefern⸗Derb⸗ und Reiſerholzſtangen öffentlich meift- 
bietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


Lundwehr⸗ Verein. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 
"sıye1ß orueinoysia.id eise 


* eg ihrer 


Haus diener 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 3. November 1890. 
Der Oberförſter. 


Gensert. 


Bekanntmachung. 

Für das ſtädtiſche Wilhelm⸗ 5 Stift 
(Siechenhaus) wird ein unverheiratheter 
geſucht; derſelbe erhält 
Wohnung, Beköſtigung und 180 Mark 


N . Lohn 


ewerber önnen ſich in unſerem Stadt⸗ 
ſekretariat (Bureau II) im Rathhauſe unter 
Jovan melden. 


Thorn den 5. November 1890. 


Der Magiſtrat. 


holzverkauf, in Ferrari's Gaſthaus 


zu Podgorz die öffentliche Lizitation 
deer aus den diesjährigen Schlägen der 
Königlichen Oberförſterei Schirpitz ent⸗ 


fallenen Faſchinen ſtatt. 
Die Verkaufsbedingungen, ſowie die 
Angabe über die Lage der einzelnen 


N 4 Hiebsorte, welche für die Abfuhr zur 


Weichſel als günſtig zu bezeichnen iſt, 
find auf dem Bureau des unterzeich⸗ 


. neten Oberförſters zu erfahren oder 


ev. gegen Kopialien von dort zu be⸗ 


6 * ziehen. 


Auch ſind die Herren Revierförſter 
Sich zu Forſthaus Rudak und För⸗ 


5 ſter Wiesner zu Lugau angewieſen, 
Reeflektanten die ortlich deutlich bezeich⸗ 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen., Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Bäckerſtr. 2 


Elegante u. dauerhafte 
Damen-, Herren- und 
Kinderſtiefel 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen die 

Schuhfabrik von 

A. Wunsch, Eliſabethſtr. 263, 
neben der Neuſt. Apotheke. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. 


Solideste Arbeit. 


jo Frachtfrei Thorn. 


Sihweurzer Pfeffer 


pro Pfd. 1 Mk., bei 5 Pfd. 0,95 Mk. 


Gewürz 


pro Pfd. 0,70 Mk., bei 
5 Pfd. 0,65 Mk. Weißer 


Pfeffer ni 1,50 Mk., bei 5 Pfd. 1,40 Mk. 
Drogenhandlung i in Mocker. 


o408>3.43>0«42> 


f 


9 


i 


Putz u. Rodenunen Handlung 
A. Jendr owska 


Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball- 
& blumen, Ballhandſchuhe, und Winter⸗ 
handſchuhe, Rüſchen, ſeidene u. wollene 
Halstücher, Hut⸗, Schärpen⸗ und Garnir⸗ 
bänder, Spitzen, Schleier, Brautſchleier, 
Brochen, Armbänder, Regenſchirme, 
Schürzen, Trikot⸗Taillen und Korſetts. 


Rurzmuanren 


um damit zu räumen zu Fabrilpreiſen. 
S ere dere deo e 


i 


Keine Familien-, keine Schul- oder Volks - Bibliothek 


kann heutzutage eines Konversations-Lexikons entbehren! = j 


358 


IOSE 


* > N 
Ss 8 


. 


NV Nr 


Spamer’s 
“Nustrirtes Konversations-Lexikon. 


Holzverkauf 
in Forſt Thorn täglich durch Aufſeher 
Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, 
Knüppel, Stangen ꝛc. 

in vorzüglichem Si 
Norſetts hen > 
Geschw. Bayer, Altſtadt 296. 


$| Damen⸗Kleiderſtoffe 


in Wolle verſendet direkt an Private zu 
Fabrikpreiſen. 
Proben frei. ug 


zum 1. Dezember er. auf ein ländl. Grund⸗ 
ſtück gegen ſichere Hypothek zu vergeben. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Echt holl. 
Javakaffee 


mit asg kräftig und e gar., 
u Pfd. 80 Pf., Poſtpackete 9 Pfd. Mk. 7,2 
7 zollfrei unt. Nachnahme. Beg lau⸗ 
bigte Anerkennungen a. Wunſch zu Diensten. 
With. Schultz, Altona bei 1 5 5 


Fortzugshalber nd mein 


Grundſtück 


Klein⸗Mocker Nr. 506, beſt. aus: Haus 
nebſt Stallungen, Hofraum und Garten, 
freihändig zu verkaufen. 

Wwe. Joh. Kaiser. 


Hauptversammlung 
Freitag am 7. d. M. abends 8 Uhr 


bei Nicolai. 
ſuch zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 


erſucht 
Klopsch. 


Volksgarten. 


Sonnabend den 8. November 
abends 8 Uhr: 


großes Wurſteſſen 


mit nachfolgendem Schrumm. 
P. Schulz. 


1 F ET TE TE TEEN @ 

3 Faſchinen⸗ Auktion Villardtuch, Schiller - Strasse 448 $ Richard Loifler, Greiz. Löffler, hin Zlotterie. 

18 Mittwoch den 12. Robember er Wagentuch, Wagenrips A.. hält ſtets auf Fe ſehr er Eine tüchti ige Schneiderin außer dem nen . cr. 
2 nachmittags 3 uhr 8 empfiehlt die Tuchhandlung Herbst- & Winterhüte, 3 bbb. Ball 

3 findet, im alu an einen Brenn: Carl Mallon-Thorn. er, Sen Diorgenhauben,% 2500 Mark 3 ein 


Janke, Gaſtwirth. 
Reife ſüße ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,80 franko ſammt Korb vor⸗ 
züglich verpackt. 


Feinster heller Tafelhonig 


7,20 | in Blechdoſen à 5 Kilo franko Mk. 5,50 


gegen Poſtnachnahme. 


Anton Tohr, Weinbergbeſttzer, 


Werschetz (Ungarn). 


Miethsverträge 


ſind zu haben bei C. Dombrowski. 


43 Zimmer nebſt Zubehör Gerberſtr. 291/92, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 


1 mödl. Zimmer zu verm. Eliſabethſtr. 87. 


neten Hiebsorte auf Wunſch vorzu⸗ I T 

j EN den 3. Nodember 1890 2 Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch, Hausschatz für das Volk. Gehilfen und Lehrlinge Eine herrſchaftliche Wohnung 
f 3. 9 90. : ER, RG er (bei ſofort Wochenlohn) kö Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 

1 Der Oberförſter. 2 Zweite, gänzlich neu gerlalteter bedeutend erweiterte Auflage. Weide pe ochenlohn) können ſich Sonpart. 
BE Gensert. 2 1 5 8 ee Krause, Lackirer, Gartenſtr. 166. Wohnn Vorſſadt Erde 113 ift die 

* um Verkauf einer zur Ros. Gerlach'ſchen © 5 = : “ een an k A ohnun im roͤgeſcho 
* em alte 50 8 oder in 33 Abtheilungen zu je 3 Mark oder in 8 Bänden Uvaliditäts⸗ ll. RE, 1755 10 95 28 rogeſch b 

5 3 Buup arzell e 8 (geheftet je Mk. 12.50, elegant in Halbfranz gebunden je Mk. 15). Soppart. 
6 (circa 1 Morgen groß) haben wir auf 8 Mit etwa IE FE EN RR LIND LI ON Alters Dr kſich k rung. Möbl. Wohnung v. ſof. 3. v. Tudpmacherſtr. 183. 
* arten un änen. große Wohnung, in der 2. Etage, von 
3 * Montag den 10. November f. c. Q Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei. Die Formulare 1 6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 

* nachmittags 4 Uhr © zu den vor dem Inkrafttreten des Inva- | miethet von ſogl as F. Stephan. 
einen öffentlichen Bietungstermin in der | [> liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu Fenn m. W. 5. Jof. Wuhmacherſtr TZI. 


Gaſtwirthſchaft Hohmann zu Kl.⸗Mocker 
angeſetzt. 


Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Pfr. Andriessen und Herr Leop. Brosius 
Mocker. 


Der Gemeindekirchenrath zu 


x 


SE b c c SEE, ccc 


SOSE 


Ein durchaus eigenartiges Werk, welches alle anderen Lexika sowohl durch 
den Reichthum seiner Stichworte, wie auch seiner Illustrationen übertrifft! 


LO , 


. Arbeits⸗ ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 

B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 


ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski e Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 


Eine kleine Wohnung Eltſabethſtr. 268 ijt 


zu vermiethen. Alexander Rittweger. 
Ein m. Parterrezim. 3. v. Tuchmacherſtr. 174. 
Ei herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 


Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ein gut möbl. I in Mocker 5 zu 
verm. Bei wem? zu erfr. in d. Exp. d. Z. 


ohnung von 2 Zimmern nebſt Jubeh. 
zu vermiethen Seglerſtraße 138. 


In 2m game Altſtadt 395 it noch 


5 St. Georgen. C. Krantheitsbeſchein gung von Kran⸗ die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Einige Violin⸗ u. Flötenſtunden iſt zu kenkaſſen; ee, Sie, ge und Fe 
GcGSe berlraße 27778 H. N D: Kranfpeitsbefcheiniguung von Ge- Em 2 Küche Neuft. 108, an ruhige 
? Arie 2 meindebehörden 2 Einw. z. v. Z. erf. b. f. Schultz, Neuſt. 145 


öbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 287 part. 


Ein gr. Laden mit 3 angrenzenden Zim. 
Küche u. Zubehör iſt Seiligegeiftft. 176 
rom 1. April zu vermiethen. 


I m. Zim. v. fof. J. verm. Fülmerſtr. 334. 
D 
Täglicher Kalender. 


Qubeh dr, iſt von ſogleich zu vermiethen E 3 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 1800 5 F 555 7 

an Ein N e 5 8 E 8 8 5 8 8 E 

2 2 2 8 

liefert in kürzester Frist in sauberster Ausführung die Se if Eihabe 20 en & A A A 

C. Dombrowski’sche Buchdruckerei. vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. November ————— 7 8 

ö ie zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 9 10 1112 181415 

N Cigaretten- und Zubehör, iſt von ſogleich zu ver⸗ 1617 19 20 2122 

3 und miethen. _ Sellner, Gerechteſtraße 96. m 25 26 27 28 29 

a = Tabak- = \ ee Dezember.. — 1 23 456 

9 Handlung. aller Literaturen 7 8 910111213 

> | er Pf 5 28 
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